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Temenos und Heiligtum 

Im Bereich von Sant’Eulalia wurde ein Kultbezirk außerhalb der Stadt gefunden, neben 

einem Steinbruch (Abb. 1A), wo sich ein Heiligtum zur Sakralisierung eines Grenzbe-

reichs befand.  

 

 
Abb. 1 - Schnitt von Osten nach westen durch den westlichen Bereich von Sant’Eulalia  

(aus: Martorelli et al. 2003, S. 376, Abb. 5.). 
 

Der Kultbezirk befand sich auf einem Unterbau aus Blöcken in Bossenmauerwerk1 

(Abb. 1C-2), die aus dem gleichen Abbaugebiet stammen. 

 

                                                           
1 MUREDDU 2002a, S. 58; PINNA 2002a, SS. 33-34; PINNA 2003a, S. 373; Abb. 5C, S. 374. 
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Abb. 2 - Quaderblöcken zur Verkleidung des Podiums des Heiligtums (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Im oberen Teil sind vereinzelte architektonische Elemente erhalten, die es jedoch nicht 

gestatten, das ursprüngliche Aussehen zu rekonstruieren: Sie gehören scheinbar zu 

einem kleinen Teil des  Temenos (Abb. 1 B, D, E, 3-4,), der in seinem Inneren das Sancta 

Sanctorum und das Podium des Thesaurus2 enthielt.  

 

 

                                                           
2 PINNA 2003a, SS. 375-376; Abb. 5B, D, E, S. 374. 
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Abb. 3 - Erhaltener Teil des Temenos (Foto von Unicity S.p.A.). 
 
 

 

Abb. 4 - Detail der Ecke des Temenos (Foto von Unicity S.p.A.). 
 

Es ist noch unklar, welcher Gottheit er geweiht war. Aus der Untersuchung 

vergleichbarer italischer Heiligtümer ergibt sich, dass Apollo eine der Gottheiten ist, die 

in diesen Kontexten am besten belegt ist3; es wird hingegen auch die Hypothese 

vorgebracht, dass Baalshamem, die phönizische Gottheit der Wetterphänomene, der 

                                                           
3 MUREDDU 2002a, S. 58; MUREDDU 2003b, S. 391; PINNA 2003a, S. 375. 
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Namensgeber der Kultstätte sein könnte. Diese Interpretation wird durch den Vergleich 

mit anderen diesem Gott geweihten Heiligtümer gestützt, die sich stets außerhalb der 

Siedlungsgebiete befinden. 
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